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Tie Jcuerlöschpolizci. 

In Nr. 5l des „Feuerwehrmann" vam 20 December 
190t veröffentlichten >vir unter der Ueberschrijt „Un- 
gill t i g ke i t eine r P olizeive r t> r d n n n g b c l r. d i e 
allgemeine Lösch Pflicht" einen Aufsatz über ein 
jüngst erschienenes Kannnergerichts- Erkenntniß welches 
die Festlegung der allgemeinen Löschpflicht in Frage stellt, 
indem es ansjpricht, das; diese nicht durch Polizeiverordnnng, 
sandern nur durch Orlsstatnte der Gemeinden eingesührt 
werden kann. In dein Anssatze wurde dargelegt, mit 
welchem Eifer von den einzelnen Verbanden ans, na- 
mentlich aber vom Preußischen-Landes - Feuerwehr-Aus- 
schuß, ans eine a l l g e m e i u e R c ge lu n g des Löschwesens 
hingearbeitet ivorden, ivie dann der bekannte Ntiniiterial- 
Erlaß vom 28. Dccember 1898 die Herbeiführung einer- 
einheitlichen Regelung innerhalb jeder einzelnen Provinz 
unter Berücksichtigung der speeiellen Verhältnisse anordnete, 
lind wie nun das Kammergerichts - Erkenntniß die Grund- 
lage jener Regelung illusorisch macht. Der Aussatz gipfelte 
darin, daß nunmehr die bereits l895 vom Preußischen 
Landes-Feuerwehr-Ausschuß beantragte allgemeine ge- 
setzliche Regelung des Feuerlöschwesens für den 
ganzen preußischen Staat nunmehr von allen Seiten mit 
'Macht angestrebt werden müsse. Zn demselben Ergebniß, 
nämlich das; die Fenerlöschdienstpfticht durch Gesetz ein- 
geführt werde, kommt ein Aufsatz des „Preußischen Ver- 
ivaltungsblaites", Wochenschrift für Verwaltung und 
Berwältnngsrechtspflege (CarlHeymanns Verlag in Berlin). 
Unter dem Titel '„Die Feuerlöschpolizei" ilnterwirft 
Regierungsassessor- I>,. ja,-. E i l 8 b er g e r • Königsberg i. Pr. 
das jüngste Kammergerichts-Erkenntniß in Verbindung 
mit dem in Nr. 51 d. Bl. ebenfalls zum Abdruck ge- 
brachten Urtheil des Schöffengerichts. Lippstadt vom 
l. Irlli 1898 einer umfassenden Beleuchtung. Der Ver- 
fasser sagt darin, daß den Rechtsausführungeir beider 
Erkenntnisse, die ben Anstoß zu einer allgemeinen Um- 
wälzung der Grundlagen des Feuerlöschwesens geben 
können, in dein wichtigen Punkte nicht beigetreten werden 
kann, daß zwei Dinge mit einander unlöslich verbunden 
nird vereint behandelt iverden, die an sich nicht derart 
nothwendig zusammeugehören: Die Einrichtung der 
Pflichtfeuerwehr und die Begründung der Feuer- 
l ö s ch dien st Pflicht. Nach kurzer Darlegung beider Be- 
griffe folgt der Verfasser: 

Die Trenn un g und sel bststän d ige Behänd lu ng 
beider Begriffe dürfte zu einem von der Auffassung des 
Kammergerichts in mancher Hinsicht abweichenden Er- 
gebnis; führe». Die brennenden Fragen lauten nunmehr: 

Wer ist zur Begründung der Feuerlöschdienstpflicht 
zuständig? 

Die Polizeibehörde oder die Gemeinde? 
Wer ist zur Einrichtung der Pflichtfenerwehr zu- 
ständig? 

Die Polizeibehörde oder die Gemeinde ? 
Der Verfasser führt hierzu wörtlich aus: 
1. Der Inhalt der Feuer-lvschdicnstpflicht be- 

steht in der Verpflichtung des Einzelnen zum schleunigen 
Erscheinen und zur thätigen Mithülfe bei den Löscharbeiten 
sowie zur Gestellung der für den Feuerlöschzwcck be- 
nöthigten Gespanne, Fuhrwerke und Wärter, beides so- 

wohl bei ansbrechendem Feuer als auch' bei den anget 
ordneten Spritzenprobe» nnd Mannschafts-Übungen. Mi- 
einem geringeren Inhalt kann sich das praktische Be- 
dürfnis; nicht begnügen, wenn anders die Bekämpfung 
des Feuers einigen Erfolg haben soll. Eine derartig um- 
grenzte Fenerlöschdienstpflicht ist aber gesetzlich nirgends 
bestimmt festgelegt. Der Thatbestand des S 360 Ziff. 10*) 
des Reichsstrafgesetzbuchs deckt sich in wesentlichen Punkten 
nicht mit dem bezeichneten Inhalt. Einnial gehört zum 
Thatbestand dieser llebertretung die individuelle Aus- 
sordernng des Einzelnen von Seiten der Polizeibehörde 
bei einein eoncreten Brandfalle. Die wirksame Fener- 
bekäinpsnng verlangt aber mehr: nnansgesordcrt muß 
jeder in; Brandsalle antreten, und nicht bloß dann, 
sondern auch bei den angesägten Spritzenprobe» und 
Mannschaftsübnngeu. ^ 360 Ziff. 10 des Reichsstraf- 
gesetzbuches macht'die Hülseleistnng davon abhängig, daß 
der Ausgesordertc der polizeilichen Anffordernng ohne 
erhebliche eigene Gefahr genügen kann. Mit einer straffen 
Comniandosührung, wie sie bei ordnungsmäßiger Be- 
kämpfung des Feuers nothivendig ist, sind aber Er- 
wägungen nnd Entschließungen des Einzelnen, daß >ür 
ihn der Fall erheblicher eigener Gefahr vorliege, unver- 
einbar:- jeder hat vielmehr unweigerlich den Befehlen 
des Führers, der die Verantwortung trägt, nachzukomme». 
Endlich wendet sich >; 360 Ziff. 10 a. a. O. nur an die 
persönliche Hülfe des Einzelnen, ohne auch der Gespann- 
leistung zu gedenke». Ohne die Mitwirkung von Ge- 
spannen, die die L-pritzen, das Wasser, die Lösch- nnd 
Rettnngs- Gerüthe zur Brandstelle schaffen, erscheint aber 
jede erfolgreiche Feuerlöschthätigkeit ausgeschlossen. 

Ist die Polizeibehörde in der Lage, diese allerdings 
erheblichen Lücken in der sich aus Ş 360 Ziff. 10 des 
Reichsstrafgesetzbuchs ergebenden Fenerlöschdienstpflicht, 
wenn man die dort statnirte Zwangshülfe so nennen 
will, durch Polizeiverordnung zu ergänzen? — Zunächst 
wird es einem Zweifel nicht unterliegen können, daß die 
genannte Gesetzesvorschrift das Gebiet der Feuerlöschhülfe 
nicht erschöpfend hat regeln wollen, sondern noch Raum 
für einen weiteren Ausbau event. durch Polizeiverordnung 
gelassen hat. Darauf deuten die erwähnten Lücken hin. 
die in Verbindung mit der Fassung der Strafbestimmung 
vielmehr zu dem Schlüsse führen, daß es dem Gesetzgeber 
mit dieser Bestiinmung überhaupt nicht um die Ordnung 
der Feuerlöschhülfe im einzelnen zu thun gewesen ist, 
sondern daß er nur beabsichtigt hat, eine Formulirung 
für das alle Fälle gemeiner Gefahr, nicht bloß die Feuers- 
gefahr umfassende,' in seiner Art singuläre Omissivdelikt 
der unterlassenen Zwangshülfe zu geben. Daß der Gesetz- 
geber noch andere feuerpolizeiliche Anordnungen neben 
der Vorschrift des § 360 Ziff. 10 a. a. O. hat zulassen 
wollen, erhellt im übrigen offensichtlich aus 8 368 Ziff. 8, 
wo es heißt: Wer die polizeilich vorgeschricbenen Feuer- 
löschgeräthschaften überhaupt nicht oder nicht in brauch- 
barem Zustande hält, oder a n d e r e f e u e r p o l i z e i l i ch e 

*) § 360. Mit Geldstrafe bis zu 150 M. oder mit Hast 
wird bestraft .... 10) wer bei Unglücksfällen oder gemeiner 
Gefahr oder Roth von der Polizeibehörde oder deren Stell- 
vertreter zur Hülse aufgefordert keine Folge leistet, obgleich 
er der Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr genügen 
konnte. 
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'>tnûibuuiuļeii nicht befolqt, wird best ms t. Zutreffend 
wird diese Vorschrift in dem Erkenntlich des Kninnn-r- 
gerichts voin 24. September 1894 (Goltda in ui e rs Archiv 
Bd 42 2. 281) drchin deelarirt, daß unter fellerpolizeilichen 
Anvrdnnngeil nicht bloß solche Anordnungen gl verstellen 
sind die die Brandverhütung zum Gegenstand haben, 
vielmehr umfaßt der Begriff der fenerpvlizellichen An- 

vrdnnng anch alte diejenigen Anordnungen, welche dw 
Organisation des Fenerlöschivesens betreffen ivergt. 
g v Ho >v, Bd.'9 S. 298, G o lt da in »i er * Archiv Bd. 46 
^ Sonach wird inan annehinen dürfen, das; eine 
Polizeiverordnnng, die die Fcnerlöschdienstpflicht in dein 
oben bezeichneten Umfange eiiisühre» wollte, ivenigstens 
nicht mit 8 MV Ziff 10 des Reichsstrasgesetzbnchs in 
Widerspruch stehen würde is. ^ 15 des Gesetzes Über die 
Polizeiverwaltnng vom 11. März 1850». Andere gesetzliche 
Bestiinmunge» über die psenerlöschhülfe giebl es nicht, 
die Vorschrift des > 87 Ziff. 10 11 7 des Allgemeinen 
Landrechts. ivonach das Feiierlöfchen im Dorfe linier 
den Gemeindearbeite» ansgezählt wird, zu denen fr-des 
Mitglied der Gemeinde Dienste und Beiträge leifte» in»f;. 
und die Vorschrift des fì 08 I I 7 des Attgemeinen Land- 
rechts. welche« unter die Gemeindearbeiten auch die Ge- 
stellung von Gespannen rechiiet, sind durch 8 146 
der Landgemeinde- Ordnung für die sieben östlichen 
Provinzen der Monarchie vom 8. Inti 1891 aufgehoben; 
für die Städte häi es eine ähnliche Bestimninng nicht 
gegeben. . ... . ,,, ,. 

Es genügt jedoch für die Reehtsgüttigkeit einer holizei- 
verordnung nicht, daß sie sich nicht >»it bestellenden 
gesetzlichen oder höheriiistanzlicheiästiminnngen in Wider- 
i'prn'ch setzt. die Polizeibehörde bedarf noch der eonftanten 
Rechtsprechung des LberverwaltnngsgerichtS zniii Erlaß 
einer Polizeivcrordnnng einer gesetzlichen Ermächtigung. 
Ein Speeiatanstrag zur Einführnng der Fenerlöichdienit- 
pslicht ist ihr nirgends ertheitt, ein solcher kann auch nicht 
ans der Vorschrift des > 808 Ziff. 8 des Reichsftrai- 
gesetzbnehs hergeteitet werden, der lediglich eine Vtanket- 
strasvorschrift für sonstige - natürlich ans anderwiiUn 
selbstständigenRechtsgrnndlage» beruhende fenerpotizei- 
liche Anordniinge» enthält. Es bleibt mir übrig, aus 
die gesetzliche Generalvollmacht znm Erlaß von Polizen 
vervrdnnngen. wie sie in dem ?: » des Gesetze« über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 gegeben »t, znrnek- 
zuqehen Und thatsüchlich haben anch solange alte Potizei- 
verordnnngen, die die Feuerlöschdienstc vvrgeichriebe» 
haben, i» ihrer Einleitung als ihre rechtliche Grundlage den 
genanntenten Paragraphen angeführt. Wohl nicht ganz zu 
Recht. Daß die Ordnung des Fenerlöschwesens >»r Atlge- 

Kenilleton. 

Sysvesterfeuer 
Noveiette von Maximilian Bvttäier. 

iSchluß.» 
Der Entwurf, mit dem sich Willy vor einigen Monaten 

a>r der Preisconenrrenz für den geplanten Bau einer 
neuen Stadtkirche betheiligt hat, muß ihm Ruhm und 
Ehre einbringen. Muß! Er hat sein bestes Können dafür 
hergegeben, lind das ivird sich lohnen. In den ersten 
Tagen des neuen Jahres soll ja die Entscheidung der 
'\mil bekannt gegeben werden Aber trotzdem, trotzdem 
' . . ob er unn eigentlich hinginge zum Sylvesterballs 
Sb er nicht lieber zu Hanse bliebe s Nein, tausendmal 
nein! er würde gerade hingehen, würde ihr zeige», daß 
er sich in seinem schäbige» Frack ebensogut dünke, >vie 
sie sich in ihrer hocheleganten, seidene», wahrscheinlich 
mit Brillaiiten ühersäteii Robe. 

Das Fest ist in bestem Gange Doch hält Willy 
Bnrkhardt sich fast nnansgesetzt in einer lauschigen Fenster- 
nische verborgen und kümmert sich nicht im geringsten 
nur die Tochter des Hanfes, die immer einen ganzen 
Schwarm äußerst chic gekleideter Verehrer hinter sich her 
zieht. Er sieht aber doch. daß sie nur ein einfach gearbeitetes 
Kleid ans hellblaneiii ostindischen Mvnsseli» trägt ii»d 
gar keinen Schinnck angelegt hat, außer einer hatber- 
blühken Theerose. Er lieht auch, daß sie wieder sehr fchön 
ist. Und er sieht auch, daß sie dann »i>d wann verstohlen zu 
ihm hinüberblickt mit großen, fragenden, seltsainen Augen 

Was geht nur in ihr vor? so fragt er sich wieder 
iind wieder. Bereut sie, daß sie ihn so schroff abgewiesen? 

Als es schon stark auf zwölf Uhr geht, kommt der 
Commerzienrath, Irene am Arm führend, ans ihn zu. 

meinen durch die Polizeiverordnnng zu erfolgen hat, kann 
nach £ 0 a. a. C. keinem Zweifel unterliege». Doch scheint 
diese man darf sagen Selbstverständlichkeit die 
Polizeibehörden in eine Art Sicherheit gewiegt zu haben, 
so daß sie sich einer näheren Prüsnng der Frage gar nicht 
unterzöge» haben, ob denn unter den mannigfachen das 
Fenerlöfchwesen betreffenden Angelegenheiten anch die Fener- 
löschdienstpfllcht als solche ans Grund der erwähnten Generat- 
voll »lacht durch Polizeiverordnnng statnirt ivcrden könne. 
Solche erscheint thatsüchlich nicht angängig. Das Ober- 
verivattnngsgericht hat i)i eonftanter Rechtsprechung der 
Anständigkeit der Polizeiverordnnng die wichtige Schranke 
gesetzt, daß durch sie neue Verpflichtungen nicht begründet, 
bestehende nicht abgeändert werden dürfe», daß durch sie 
vielmehr nur polizeiliche Anordnungen iGer die Art und 
Weise der' Ersüllnng solcher Verbindlichkeiten getroffen 
werden können, die ans anderiveiten rechtliche» Grnnd- 
tagen, ans Gesetz oder Observanz, bernhen (Entsch. d. LVG. 
Bd. 8 S. 356, Bd. >0 S. 206, Bd. 23 S. 381). Nachdem 
bereits oben dargelegt ist, daß eine besondere Gesetzes- 
nvrm, ivelche die Fenerlöschdienstpsticht in dem bezeichneten 
Unisange behandelt, nicht vorhanden ist, bleibt noch 
zii prüfen, ob sich ans allgeineinen ans dein Geietzc 
beruhenden RechtSgrnndsätzen die Verpflichtung des Ein- 
zelnen znm Fenerlöschdienst herleiten läßt. Auch dieier 
Versuch mißlingt. Das Wese» der Fenerlösckidienst- 
pslicht besteht darin, daß jemand gehalteii fein solle, zur 
Verhütung oder Beseitigniig eines bei einem Dritte» 
hervortretenden polizeiividrigen Zustandes einzntreten lind 
sich »öthigenfalts auf diese Hütseleistnng durch Uebnngen 
vorznbereitcn. Es gibt aber keinen Rechtsatz allgemeine c 
Patiir. der eine Verpflichtung Z» derartiger Thätigkeit 
statnirte. Jeder ist zwar verpflichtet, seinen eigenen Besitz 
in polizeimäßigem Znskaiid z>> erhalten und einen bei 
seinem Besitz h'ervortretenden polizeiividrigen Znstand zu 
beseitigen. Dagegen liegt Niemand die Berflichtnng ob, 
für die Erhaltung oder Wiederherstellnng der Pvlizei- 
mäßigkeit fremden' Besitzes einzntreten. ^ . 

Und ebenso führt anch die Heranziehung der Obfer- 
vanz als eventnelle Grundlage für die Regelung der 
Fenerlöschdieustpflicht durch Polizeiverordnnng zu keinem 
Ziel. Richtig ist zivar. daß der Fenerlöschdienst seit langer Zeit 
als polizeilicher Dienst von Verwaltungsbehörden inid 
Gerichten behandelt worden ist. Dolches geschah jedoch 
nicht ans einer vom geschriebenen Recht »»abhängigen 
Rechtsüberzeugung heraus, sondern lediglich in Anwendung 
des Gesetzes selbst, eben des Polizeiverwaltnngsgefetzes. 
Durch die Anlvendnng des Gesetzes selbst aber, die bei 
Eintritt einer abweichende» wissenschaftliche» Anfsaffnng 

Sie halten sich so sehr zurück, junger Freund. Möchten 
Sie vielleicht die Güte haben, meine Tochter in fene» 
Salon dort zu begleiten »nd ihr behülslich zu sein beim An- 
zünden des Ghristbannies? Ich habe die Gewohnheit den 
Anbruch des nenen Jahres nach guter deutscher Litte 
»nter der brennenden Tanne zi> feiern, und meine Tochter 
liebt es. das Anzünden der Lichter immer selbst zu besorgen." 
Er lächelte liebenswürdig, sogar ein wenig verfchmitzt 
und überläßt die beiden sich selbst. Willy ilt sehr bestürzt. 
Mit einer mechanischen Verbengnng reicht er Irene de>i 
Arm. Sie betreten den kleinen Festsaat des Hanfes, in 
deni der Weihnachtsbanm ziviiche» herrlichen Arrange- 
ments von Treibhanspftanze» ausgestellt ist, und habe» 
iioch kein Wort niiteinander gewechselt. Schiveigend anch, 
iiiid ohne sich anznsehen, beginnen sie mit dem Entflanimen 
der Tanne Irene steck! mit dem Lichtanzünder die oberen 
Kerzen an, während Willy die unteren »nt Streichhölzern 
in Brand setzt. Plötzlich stößt Irene emeii Schrei ans. 
Kurz und ängstlich. Willy ichant erschreckt von feiner 
Arbeit ans und gewahrt daß eine der gelbseidenen jvciiltir- 
portiären brennt. Fränteiii Vrannseld ist ihr nnvorsich- 
tigeriveise mit dem Lichtanzünder z>> nahe gekommen. 
Der Architekt wirst seine Zündholzschachtel weg. Mit 
einem Satz ist er drüben beim Fenster, an dessen prächtiger 
Deeorotion jetzt schon die Hellen Flammen empor,züngeln. 
Seine Linke greift keck nach der elfenbeinernen ,zen,ter- 
kliirke, mitten in den prachtvollen Spitzenstore hinein, 
dessen Saniii soeben Feuer sängt. Mit einem Ruck fchirsiiigi 
er sich ans das untere marmorne Fensterbrett hinauf. 

„Herr Bnrkhardt. ivas thnn Sie!" schreit Irene und 
macht eine Bewegung, als ob sie den Wagemnthigen 
wegreißeii ivill ans seiner gefährlichen Stellniig. 

„Gehen Sie zurück!" befiehlt er in eine», 4.on, gegen 
den es kein Widersprechen gibt. Irene schleicht, keinen 
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des letzteren jederzeit geändert werden kann. entsteht kein 
Gewohnheitsrecht. «Entsch. d. OVG. Bd. 15 2. 230.) 

Da somit Gesetzes»orin nnd Gewohnheitsrecht znr 
Begründung der Feuerlöschdienstpflicht versagen, so bleibt 
nur übrig wenn man den Fenerlöschdienst überhaupt 
entstehen sehen null, nnd die Polizeibehörde kann seiner 
nicht entbehren, auf dir communale Grundlage zurück- 
zugreifen. Das; der Feuerlöschdienst als communaler 
Hand- »nd Spanndienst ans Grund des S 68 des 
Communalabgabengejetzes vom 14. Juli 1803 zur Ent- 
stehung gelangen kan», unterliegt keinem Bedeuten und 
ist übereinstimmend vom Kammergericht «vergl. die oben 
citirte Entsch. v. 25. Juli 4901) nnd vom Oberverwallungs- 
gericht (Entsch. Bd. 30 S. 427» anerkannt. Aber dieser 
Weg bleibt nur ein Nothbrhets. Völlig verfehlt wäre es, 
aus der Nothlage der Polizeibehörde sich den Fenerlösch- 
dienst erst durch Vermittelung der Commune schaffen zu 
lassen, folgern zu wollen, daß der Fenerlöschdienst nun 
lediglich zur Verfügung der Commune verbliebe, oder 
gar daß damit auch die Regelung des ganzen Feuerlösch- 
wesens ans der Zuständigkeit der Polizeibehörde heraus- 
fiele nnd zu einer commnnalen Angelegenheit würde. 
Diesen Schluß scheint das Kammergericht zu ziehen. Dem- 
gegenüber muß an dieser Stelle nochmals betont werden, 
daß die Feuerlöschpolizei, woran bisher Niemand ge- 
zweifelt hat, nicht Sache der Commune, sondern der 
Polizei ist. Letzterer ist durch § 10 11 17 A. LR. unstreitig 
auch die Ordnung des Feuerlöschwesens nnd die Verant- 
wortung dafür anserlegt nnd von dieser Verantwortung 
vermag sie Niemand zu entbinden, selbst dann nicht, 
wen» die Commune das Feuerlöschwesen durch die vor- 
züglichste Bernssfenerivehr geregelt haben sollte. A» sich 
wäre die Polizei auf Grund der genannten Gesetzesstelle 
befugt, selbstständig die erforderlichen Feuerlöschanstalten 
einznrichten und zu dem Zweck auch Personen zur Ver- 
richtung der Löscharbeit gegen Entgelt anzunchmen nnd 
auszubilden, die entstehenden Kosten aber von der Gemeinde 
als Kosten der örtlichen Polizeiverwaltung einzufordern 
(§ 3 des Polizeiverwaltungsgesetzes). Ein derartiges Vor- 
gehen, das aus die polizeiliche Einrichtung einer Berufs- 
seuerwehr hinauskäme, würde sich jedoch in den meisten 
Fallen kaum empfehlen, da die Nļ ehr zahl der Ortschaften 
doch wohl einer stehenden Berufsfeuerwehr nicht bedürfen 
wird und die erstrebte Fenersicherheit auf anderem und 
dazu weniger kostspieligem Wege erreicht werden kann, 
eben dadurch, daß die Commune die von ihr zu Feuer- 
löschzwecken sestznsetzenden Hand- und Spanndienste der 
Polizeibehörde zur Verfügung stellt. Deshalb eröffnet sich 
der Polizeibehörde als der zweckmäßigste, dem that- 

Blick von Willü wendend, rückwärts langsam auf die 
andere Seite des Salons. Dort klanimerte sie sich init 
den Händen an die Lehne eines Sessels. Das Herz klopft 
ihr zum Zerspringen. Ihr Körper bebt, sie möchte schreien, 
um Hülfe rufen und kann es doch nicht . . wagt es 
doch nicht. 

Willy steht auf dem Fensterbrett mitten in deic Flammen. 
Die Haut seines Antlitzes und seiner Hände wird ihin 
fast versengt von der glühenden Hitze, die ihn umfächelt. 
Aber er läßt nicht ab. „Man kann, was man will." 
Endlich hatte er die reichverzierte Portwrstange oben an 
der Decke erreicht, er rüttelt, zerrt, reißt, sie gibt nach . . 
noch ein energischer Ruck — und unten auf dein Parketfnß- 
bvden liegt die ganze lodernde Herrlichkeit. Einen Blatt- 
slanzenkübel und noch einen stürzt er darauf. Alles in 
Secundenschnelle. Run quillt aus dem schwarzen Erd- 
haufen nur noch der Rauch in dicken qualmigen Fähnchen. 
Willy öffnet das Fenster. Die kalte Winterluft weht ihn 
erfrischend an. Dann wendet er sich zu Irene. Dicht 
hinter ihm steht sie. Ihr Antlitz trägt den Stempel 
höchster Seelenangst. 

„Um Himmelswillen, Sie brennen ja!" ruft sie, und 
da greift sie mit der Hand nach Willys Brust. Der ist ihr 
schon zuvorgekommen. Mit dem Taschentuch drückt er 
die sengende Gluth auf seinem Frack aus. Dabei sieht 
Irene, daß von seiner Hand das Blut in einem dicken 
Rinnsal in den Aermel stießt. Er hat sich wohl beiin 
Niederreißen der Portisrstange verletzt. Nun kann sie 
nicht mehr an sich halten. Sie sucht nach ihrem Taschen- 
tuch, findet es nicht sogleich in der Hast nnd Aufregung, 
in der Körper und Seele beben . . reißt blitzschnell einen 
Fetzen Mull aus ihrem Kleid nnd schlingt ihn mit bebenden 
Fingern um die verletzte Hand, die Willy ihr nicht zu 
entziehen vermag. 

sächlichen Bedürfniß am ehesten entsprechende Weg der. 
daß sie an die Gemeinde mit der Auflage herantritt, die 
Fenerlöschdienstpslicht im Wege commnnaler Regelung 
einzusühren. Die an diese polizeiliche Verfügung anzu- 
schließende Zwangsandrohnng müßte dahin gehen, daß 
bei Nichterfüllung der gemachten Auflage die Polizeibe- 
hörde die erforderlichen Fenerlöschkräste ans Kosten der 
Gemeinde anwerben und ansbilden würde. 

Doch damit nicht genug. Der Einfluß der Polizei- 
behörde ans die grundlegende Gestaltung der Feuerlösch- 
dienstpflicht reicht weitere sie kann der Gemeinde, sviveit 
dieser das Commnnalabgabengeietz in den Bestimmungen 
über die Festsetzung von Naturaldiensten freien Spiel- 
raum läßt, weitere bestimmte Weisungen bezüglich der 
Einführung der Fenerlöschdienstpslicht, ebenfalls im Wege 
polizeilicher Verfügung nnd immer bei Vermeidung der 
polizeilichen Einrichtung einer Bernssfenerivehr, geben. 
So können nach S 68 des Communalabgabengejetzes 
die Dienste mit Ausnahme von Nothfällen durch taugliche 
Stellvertreter geleistet werden nnd ferner kann nach dem- 
selben Paragraph die Gemeinde gestatten, daß an Stelle 
des Natnraldienstes ein angemessener Geldbeitrag geleistet 
wird. Diese Freiheit der Gemeinde bei Einführung der 
Fenerlöschdienstpslicht zn lassen, erscheint im polizeilichen 
Interesse bedenklich. Wohin ivürde es führen, wen» die 
Gemeinde die unbeschränkte Stellvertretung nnd de» un- 
beschränkten Loskanfbezüglich des Feuerlöfchdienstes zuließe? 
Schließlich ivürde man setze den äußersten Fall über- 
hanptniemand auf der Brandstelle erscheinen, weil sich alle 
losgekauft haben. Ist der Fenerlöschdienst ein rein 
eommunaler, zur Verfügung der Gemeinde stehender 
Hand- und Spanndienst, wer könnte die Gemeinde hindern, 
so zn verfahren? Die Communal-Aufsichtsbehörde hat 
kein wirksames Mittel hierzu in der Hand. Die Schwierig- 
keit löst sich nur durch die Erwägung, daß die Ordnung 
des Feuerlöschwesens zur Zuständigkeit der Polizeibehörden 
gehört. Sie haben zn prüfen, ob die Gesammtzahl der 
Feuerlöschdienstpflichtigen dem polizeilichen Bedürfniß ent- 
spricht, sodaß sie alle znr Feuerlöscharbeit benölhigt 
werden, oder ob etwa die Zahl das Bedürfniß übersteigt, 
sodaß ein Zusammentanf aller Feuerlöschdienstpflichtigen 
aus der Brandstelle die wirksame Bekämpfung des Feuers 
statt zu fördern, vielmehr verhindern würde. Je nach 
dem Ergebniß dieser Prüfung werden die Polizeibehörden 
zu entscheiden haben, ob den Gemeinden der Loskauf 
nachzulassen ist oder nicht. Sie werden eventuell auch 
fordern dürfen, daß die Zahl der Feuerlöschdienstpflichtigen 
in jedem Falle eine Mindestgrenze haben müsse, über die 
hinaus der Loskauf zulässig sei. Die Bemessung der Höhe 

Ach, so eigen, so seltsam ivohl wird ihm zn Mnth. 
wie er die schlanken, weichen, zitternden Finger um seine 
schmerzende Hand sich schmiegen fühlt . . wie ihn der 
Athem des geliebten Mädchens ja Herz, soviel du dich 
auch wehrst des geliebten, des geliebten Mädchens 
anfächelt. Er schließt die Augen. Seligkeit übrieselt ihn. 
Aber da reckt schon wieder der Trotz, der alte, grimme 
Trotz, seine Faust aus dem Grabe. Und Willy kann nicht 
anders . . Höhnisch kommt es von seinen Lippen . . 
„Aber gnädiges Fräulein, um so eines armen, unbedeu- 
tenden Künstlers willen, hätten L>ie Ihr schönes Kleid 
doch wahrhaftig nicht ruiniren sollen!" 

Jin nächsten Augenblck bereute er schon diese nn- 
zarten Worte. Irenes Augen treffen ihn mit einem so 
wehmüthig-vorwurfsvollenBlick. Und da, sind das nicht 
Thränen,'die sich durch ihre seidigen Wimpern stehlen? 
Jetzt beginnt sie zu reden, mit zuckenden Lippen, leise, 
ganz leise. „Willy können L>ie denn nicht vergessen, daß 
ich damals so thöricht war. daß ich Sie nicht verstanden 
habe? Es kam das alles so plötzlich, so überraschend 
. . Ich hatte bis zn jener Stunde nur den Künstler in 
ihnen gesehen . . an den Menschen noch gar nicht gedacht 
. . Aber schon in dem Augenblick, da Sie so höhnisch von 
mir gingen, da, da merkte ich, daß ich nicht nur den 
Künstler, daß ich auch den Menschen liebe." 
Das letzte Wort haucht sie schon an Willys Brust. 

„Irene!" hatte er ansgejauchzt, ehe sie uoch zu Ende 
gesprochen. „Irene!" und die Bebende mit einer ungestümen 
Bewegung an sich gezogen. Die verletzte Hand, die doch 
vorher so sehr gebrannt, nun thnt sie gar nickst mehr weh. 

Die Uhr hat zwölf geschlagen. Zwei, die in ihrem Glück, 
in ihrem Wonnetaumel alles vergessen, haben es nicht be- 
merkt. Nun sluthet die glänzende Gesellschaft in den kleinen 
Festsaal . . Der Commerzienrath übersieht mit einem Blick 
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des zur Gemcindekasse stießendeu Loskanfgeldes steht selbst- 
verständlich der Gemeinde zu. 

5Ha§ weiter die Frage der Stellvertretung betrisst, 
sa ist es Sache der Pvlizeibehörde, den Grundsatz anszn- 
stelleu und der Gemeinde gegenüber zur Anerkennung zu 
bringen, das; das Löschen eines Brandes ein „Nothsall" 
im Sinne des ^ 68 des Communalabgabengesetzes sei, 
der die Stellvertretung in der Dienstleistung anSschliesze. 
Auch ivird sich zumeist die Stellvertretung van selbst ver- 
bieten. weil die Arbeiterbevölkernng, in ivelcher man 
naturgemäß die Stellvertreter suchen wurde, von der 
Befugnis; des Loskaufs keinen Gebrauch machen ivird 
und selbst Feuerlöschdienst thnn »nisi. Nur ^>n Orten, 
wo trvtz Zulassung des Laskaliss die Zahl der Fenerlölch- 
dienstpflichtigen so gras; geblieben ist. daß eine Eintheilung 
der Pflichtigen in verschiedene Aufgebote stattgesundeli hat, 
wird eventuell die Polizeibehörde die Stellvertretung der 
Zugehörigen eines Aufgebots durch die Zugehörigen eines 
andern Aufgebots zu lassen können, wenngleich auch hier- 
bei zu erwägen bleibt, das; im äußerste» Nothsall vielleicht 
alle Aufgebote znsamme» zum Fenerlöschdienst antgerufe» 
werden müssen. Aehnlieher Art werden die Erwägungen 
der Polizeibehörde bezüglich der Frage des Loskanss und 
der Stellvertretung bei den Spanndiensten sei» müssen. 

lSchlnß folgt.> 

AuS dem Aeuerwehrvcrdand dcr Rheinprovin;. 

Zum Ifeuerwetjr-Verbaudokell. 

* Solingen. Das XI. Rheinische Provinzial- 
Fc ne rw eh r-Ber bandsfest der freiwilligen Feuer- 
wehren der Rheinprovinz findet, ivie nunmehr in der 
Sitzung des gcschästssührenden Aiisschnsses am Freitag 
den 3. ds. beschlossen wurde, definitiv an den Tagen des 
31. Mai. l. und 2. Juni Hierselbst statt. Die alte 
gastfreundliche Waffenstadt inmitten des herrlich gelegene» 
Bergischcu Landes mit seinen überreichen Naturschönheiten 
sowohl, als auch die im Jahre 1897 durch Eröffnung 
der neuen Bahnstrecke L-olingcn-Remscheid majestätisch 
einem Wundcrban gleich dastehende Kaiser-Wilhelm- 
Brücke, ivelche beim Besuche Sr. Majestät des Kaisers 
in unserm bergische» Lande vor 2 Jahren die Allerhöchste 
Bewunderung hervorgerufen, wie auch dem Wieder- 
aufbau des alten bergische» Graseiischlosses Burg an der 
Wupper, ivelches allein in, vergangenen Jahre von 
17 000 Personell besucht worden ist. , rüstet sich mit 
voller Krast, soivohl Wehr als gesannnte Bürgerschaft, 
das Fest so zu gestalten, das; den Tausenden Kameraden, 

die Situation. Das deeorationslose, geöffnete Fenster, 
der gnalmende Erdhaufen, der versengte Frack, die 
verbundene Hand , , , die strahlenden Gesichter der 
beiden Glücklichen . , das alles lässt keinen Zweifel in ihm 
auskommen. Mit dem Aiisrllf: „Sie sind ein Held, junger 
Manu, und Du bist mein braves Mädel, Irene!" zieht 
er seine Kinder an die Brust. Er hat ja immer gewünscht, 
das; es so kommen möge zwischen seiner Tochter und 
dem talentvollen, bescheidenen, ehrlichen Architekten , . . 

linier bcn Gästen klärt sich durch Rede und Gegen- 
rede schnell jede Ungewißheit über deil Vorfall ans. Ein alter 
Regiernngsralh drangt sich aus der bunten Menge zu 
Willst vor, „Sie sind der Architekt Willst Burkhardt, ivie 
ich soeben höre, mein HerrWillst verbeugte sich mechanisch. 
Die Gesellschaft ist ihm so lästig jetzt. 

„So sind Sie wohl auch identisch mit jenem Willst 
Bnrkhardt der sich mit einem Entwurf an der Preis» 
conenrrenz sür den Ban der neuen Stadtkirche betheiligt 
haM" fragt der alle ivürdige Herr weiter. 

Willst nickt nur. Sein Herz beginnt plötzlich so heftig zu 
schlagen, daß er kaum zu athmen vermag, das; ihm die Sprache 
ivie geraubt ist. Eine Ahnung ist über ihn gekommen, das; 
»och ein neues Glück sich über ihn ergießen soll in dieser 
Stunde . . Ein Glück, das den Stolz des Mannes befriedigt. 

„Es ist ja eigentlich Amtsgeheimnis;," fährt der Re- 
gierungsrath fort, „was wir in unserer gestrigen Jnrst- 
fitzung beschlossen haben. Unter der Wirkung des eben 
erlebten Momentes aber fühle ich mich außer Stande, das 
Amttzgeheimniß zu wahren, und theile Ihnen mit, das; 
Ihrem Entwürfe einstimmig der erste Preis znerkannt 
wurde. Nehmen Sie meinen herzlichsten Glückwunsch, 
Herr Bnrkhardt ..." 

Er reicht Willst die Hand. Der weiß nicht, »sie ihm 
geschieht. Kein Wort des Dankes vermag er zu stammet. 

ivelche uns mit ihrem Besuche beehren, ein herzliches 
Willkommen und ganz gewiß auch genußreiche Stunden 
in Aussicht gestellt werden Nicht allein daß der Wehr 
seitens des Stadtverordneten - Collegiums bereitwilligst 
der geforderte Credit von (io 0 0 M. eingeränmt wurde, 
es stehen auch sehr namhafte Znwendnnge» der Bürger- 
schaft in Aussicht, so daß schon jetzt der Berinnthnng 
Ausdruck gegeben iverden kann, das Verbandsfest in 
Solingen werde sich ivürdig früheren Berbandssesten an- 
reihen und ivvhl auch die höchste Zahl der Besucher aller 
hisherigen Verbandsfeste anfweisen. Gibt es doch im 
ziveiiueiligen Umkreise von Solingen mindestens 40 Feuer- 
wehren niit über 2500 Mitgliedern, hiervon zählt Solingen 
allein 256 active und 214 passive Mitglieder und 42 
Musiker, Pfeifer und Trommler, Hand in Hand mit den 
gesanimten Vorbereitungen geht auch der Anfang November 
gebildete Ansstrllnngs- Ausschuß, um auch die znm Feste 
geplante Ausstellung für Feuerschutz und Rettungs- 
wese» zu einer glanzvollen und auch besonders lohnenden 
für die Herren Aussteller z» gestalten. Der Ansstellnngs- 
Ansschnß, ivelcher sich ans Männern aller Berufsklaffen 
zusanimeiigcsetzt hat, besteht ans folgenden Herren: Emil 
Müller, Tapeten-Geschäft, Maler und Anstreicher, Vor- 
sitzender; Alb. Gierlich, Restaurateur, stellv. Vorsitzender; 
O. A l b r c G t, Piaschinensabrikant, i.F. Th. W i n s e r l i n g X 
A l b r e ch t; Rob. F e l i r, Stadtverordneter, Fabrikant; Fritz 
H er m e s. Stadtverordneter. Waffen- Fabrikant: Ang. Ha rt- 
kops, Fabrikant, i. F. Cebr. Hartkops; H. Häring, 
Stadtverordneter. Fabrikant, i. F. Rob. Giersch Nächst; 
G.Kircher.Polizeiinjpector;C.Wölten henser,städt Ans- 
seher; Gnst. Pickert, Werkmeister der StädtWsias- und 
Wasseriverke; Rnd. S ch iv a rz. Stadtverordneter, Fabrikant; 
Iah, Schön. Bauunternehmer; Paul Tückmantel, 
Kansmann, i, F. Tückmantel & Söhne. Als Aus- 
stellnngslocal ist seitens der Stadtverwaltung in liebens- 
würdigster Weise der im Centruin der Stadt, am Knoten- 
punkt der Straßenbahnen, gelegene Neu markt mit der 
über 750 gm Flächeninhalt fassenden städtischen Markt- 
halle zur Verfügung gestellt worden. Ilm nun auch eine 
Beschickung seitens der Feuerwehr-Regnisitenfabriken zu 
ermöglichen, wird der Ausschuß in nächster Zeit an alle 
derartigen Werke und Geschäfte rin Rundschreiben ergehen 
lassen, damit frühzeitig genug Sorge getragen werden 
kann, daß den Herren Ausstellern alles Vertrauen ent- 
gegengebracht ivird, damit sie um so freudiger die Aus- 
stellung beschicken werde», stehen denselben doch die aller- 
günstigsten Aussichten gerade in einer so stark bevölkerten 
Gegend mit jo sehr vielen sreiivilligen Wehren im Bergische» 
Lande, llm nun auch nach der Industriellen Seite hin 

Nur an Irene denkt er in diesem Augenblicke. Er wendet 
sich zu ihr, die leise, mit hebenden Fingern seine gesunde 
Hand ninklaniinert. lind trotz der vielen, vielen Blicke 
die halb neugierig. halb theilnahmsvoll ans ihn gerichtet 
sind, kann er es nicht hindern, daß Thränen aus seinen 
Augen quelle»; Thränen, i» denen all' der Trotz und 
all' die Verzweiflung der laugen Kampsjahre hinschmilzt, 
wie Schnee in der Frühlingssonne. 

Niemand ans der illustren Gesellschaft achtet daraus, 
das; Willhs Frack schäbig ist und schlecht sitzt. Nur den 
Brandfleck an der Brust sehen die vornehmen Damen 
und Herren, und Allen erscheint dieser Brandfleck ivie 
ein Orden, ivie die schönste Decvrativn. die je ein edler 
Mensch sich erworben hat. 

* [ B all: g verbrenn b a r e r H a r t s p i r i t u s.s Nach 
dem durch Deutsches Reichs-Patent 126 090 geschützteil Ver- 
jähren ivird die völlige Verbrennbarkeit des festen Spiritus 
dadurch erreicht, daß man an Stelle von Seife als Anf- 
saugnngsmitlel des Spiritus Cvllvdinm anivendet. Der 
Seifenzilsatz hatte den Nachtheil, daß der damit gebundene 
Hartspiritus nicht völlig verbrannte und mehr oder weniger 
Äsche znrückließ. Der mit Collodinm hergestellte Festspiritus 
verbrennt ohne Rückstand und vollständig. Man versetzt 
den Spiritus mit 20 bis 40 Procent Collodinm, oder löst 
Nitrocellulose direct im Spiritus ans nach Zusatz von 
Aether. Bisher haben sich die großen Erwartungen, die 
inan auf festen Spiritus gesetzt hat, nichterfüllt; möglich, 
daß das neue Verfahren mit seiner rationelleren Aus- 
nutzung des Spiritus die Einführung von Hartspiritus 
fördert, l Bericht des Patent- und technischen Bureau 
Richard Lüders in Görlitz.) 
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Ih'v Ausstellung euteu starke» Besuch zu ermögliche», hat 
der Ansstellungs-Ausschnst sich mit de» erste» Waffen- 
sabrikauteu sowohl als auch mit de» Scheereu- und 
Messerfabrikanten iu Verbindung gesetzt und die Zusage 
erhalte», eine» getreuute» Theil der graste» Markthalle, 
vielleicht die Gallerieu, mit de» weltbekannte» Erzeugnisse» 
der Solinger Industrie zu verschönern, damit auch »ach 
dieser Seite hi» de» besuchende» Kameraden ei» höchst 
seltener Genus; gebateu und der gestimmte Ansstellniigs- 
besuch um sv starker wird. Dast auch Svliugeu es ver- 
steht, ein derartiges Fest zu übernehmen, wird wvht nach 
einem grasten Theil älterer Kameraden im Gedächtnis; 
sein, welche im Jahre 1873 das damalige Rheinisch- 
Westsälische Feuerwehr- VerbandSfest iu Svliugeu mil- 
gemacht haben, und sa hasten wir, dast auch dieses- bevor- 
stehende Fest, welches 29 Jahre später iällt. allen denen 
in Erinnerung bleiben wird, welche nutz mit ihrem Besuche 
beehren, hat dach die Solinger Wehr allein nach 13 aetive 
Kameraden, welche vor 29 Jahren mitgehvlsen haben ein 
echt kameradschaftliches Fest zu feiern. Das ist sicher: es wird 
seine alte Gastfreundschaft mit dem Fenerwehr-Wahlspruch 
bestätigen: „Alle für Einen und Einer für Alle! LI. 

* * * 

Gcuerak-Versammlung der Freiwilligen Feuerwehr 

Solingen. 

* Solingen. Im Lacale der Frau Wittwe Gustav 
Steinijans fand am Montag, 6. d. Dt., Abends, eine 
General-Versammlung der freiwilligen Feuerwehr 
statt, die sich eines ungemein zahlreichen Besuches zu er- 
freuen hatte. Herr Oberbürgermeister Dicke eröstncte die 
Perhandlungen, indem er zunächst seiner Freude über 
die lebhafte Bctheiligung an der Versammlung Ausdruck 
gab. Redner fährt dann fort: „Ich freue mich auch über 
den regen Geist, der wie immer, sa auch im vergangenen 

.Jahre i» der Fenerivehr geherrscht, und danke Ihnen 
Ramens der Stadt für Ihre erfolgreiche Thätigkeit. Ich 
bitte Sie, auch in Zukunft der Bürgerschaft treu zur 
Seite zu stehen, wenn es sich darum handelt, Ihre Mit- 
bürger vor Gefahren zu schützen. Sehr erfreut bin ich 
auch darüber, Herrn Hanptmann Koch wieder in Ihrer 
Mitte zil sehen und hoffe, dast der Unfall, der Herrn 
Koch betroffen hat. ohne jede weitere Folgen verlausen 
wird. Es sind allerdings auch noch einige kleinere Unfälle 
innerhalb der Wehr vorgekommen, doch haben dieselben 
glücklicherweise auch keine nachtheiligen Folgen gehabt." 
Mit lebhaftem Bedauern gedenkt dann der Herr Ober- 
bürgermeister noch der im Lause des Jahres gestorbenen 
Mitglieder der Wehr, der Herren Karl Kemper und 
Rudolf Scheibet, deren Andenken die Versammlung 
durch Erheben von deii Sitzen ehrt, und bittet noch, das 
Interesse an der Wehr durch die Anwerbung passiver 
Mitglieder zu bekunden. 

Herrn Hauptmann Kunze wird dann das Wort 
ertheilt zur Verlesung des Jahresberichts. Derselbe 
lautet im Wesentlichen ivie folgt: Das Vermögen der 
städtischen Uujallkasse betrug am l. April 1901, einschliestlich 
der Zinsen 6131,97 DL Ter Wehr gehöre» ;. Z. 259 
Mitglieder an. Das Musikcorps ist in dieser Zahl jedoch 
nicht einbegriffen. Dir einzelnen Abtheilungen hatten je 
3 Gesamintübnnge», die einzelnen Compagnie» übten 
entsprechend ihrer Verwendnng recht fleißig. Die Wehr 
besuchte das Bergijche Gauoerbandsfest i» Höhschrid und 
war auch ans dem Rheinischen Feuerwehrverbandsseste 

.vertreten. Zur Erwerbung der fenerwrhrtechnischen Kennt- 
nisse besuchte eine Anzahl Kameraden dir Ausstellung 
für Feuerschutz und Fenerrrttungswesen in Berlin, und 
nahm an den hochinteressanten lehrreichen Vortrügen 
theil. In dankenswerther Anerkennung der gemeinnützigen 
Thätigkeit der Wehr waren Seitens der Stadt die Herren 
Hanptlente Kunze und Lutters z» diesen Vorträgen 
delegirt worden. Ter Vorstand der Wehr besteht zur 
Veit ans den Herren Oberbürgermeister Dicke als Chef, 
sowie de» Herren F. W. Kunze, E. Lütters, G. Koch, 
E. Herbertz, L. Sa b i ii, E. Mü lief, K. Mottel, K. 
Mertens. W. Beck, E. Ha j selb ach. E. Mertens, 
A. Weber, K Langen s iepcn, K. O. Hestmer, K. 
D. Schaas. K. Broch, F. Eick harn, F. Karthaus. 
R. Flocke. K. Kaiser. K. Moll, F. Küll, A. Geil- 
hanscn. H. Klärend ach, H. Kistsel, G. Pickert, 
E. Galle, E. vom Grafen, H. Wahl sch ei dt. K. 
Grah, G. Clauberg, 9t. Joest, A. Pütz, I. Hoppe 
und Julius Stamm 

Illach Vorlesung des Jahresberichts wurde durch den 
Kassirer Herrn Ernst Alü ller der Rechnungsbericht 
erstattet. Die Gesammtciiinahinen belaufen sich au; 
2096,07 M., die Ausgaben auf 2093,47 Dt., der Bestand 
mithin ans 4,60 Dt. Das Vermögen, ivelches bei der 
Sparkasse zinsbar angelegt ist, beziffert sich auf 2041,25 Dt. 
Bei der stattgesnndenen Rechnnngsrevisio» sind, >vie Herr 
R ö s s i» g er Namens der Revisoren erklärt, die Buchungen 
tadellos befunden worden: auch fand sich nichts zu er- 
innern, und ertheilt Versammlung dem Kassirer ein- 
stimmig Entlastung. Bei der V orstan d s>v ahl wurden 
sämnitliche ansscheidende Mitglieder, darunter die Herren 
Hauptman» Kunze, Hauptmann Lütters und der 
Kassirer, Herr Ernst Dtüller, wiedergewählt. Namens 
des geschäftsführenden Ausschusses erstattet sodann das 
Mitglied des Brandrathes, Herr Reichstagsabgevrdneter 
Louis Tabin, Bericht über die Vorarbeiten zu dem 
an den Tagen vom 31. Mai bis 2. Juni in unserer 
Stadt stattfindenden Rheinischen Feuer weh r -Ver- 
ba» dsfeste. Das Fest verspreche, wie er versichern 
könne, eines der glänzendsten zu werde», die der Ver- 
band je gefeiert habe. Das Programm sei folgender- 
inasten festgestellt: Sonnabend den 31. Mai: Delegirten- 
tag iiii Locale des Herrn F. W. Bungards-Grünewald, 
daran anschliestend Ehrentrnnk der Stadt-Solingen für 
die Vertreter der auswärtigen Vereine, der im Casino 
eredenzk werde, später ein grösteres Fest im Kaisersaal. 
Sonntag den l. Juni, Morgens: Schanübung auf dem 
St. Seb.- Schützenplatz und dann Hanptfest >n der Schützen- 
bnrg. Herr Sab in betont dann, daß Alles anfgebvten 
werde »nd ansgeboten werden müsse, »in den fremden 
Gästen das Leben m Solingen angenehm zu gestalten: 
es müsse dargethan werden, dast Solingen eine freund- 
liche, gastliche Stadt sei, die es auch verstehe, ihre Besucher 
freundlich »nd herzlich zu empfangen und zu bewirthen. 
Es dürften nur freudige Eindrücke aus Solingen mit- 
genommen werden. Einzelheiten über das Festprogramm 
würden in den nächsten Tagen knndgegeben, da erst noch 
Berathnngen mit de»; Provinzial - AnSschnst stattznfinden 
hätten. 

In den Pausen während der Verhandlungen hatte 
die Feuerwehrcapelle unter Leitung ihres Capellmeisters 
Herrn Wild recht wacker und schneidig gespielt. Der 
Herr Oberbürgermeister nahm hieraus Bezug und betonte, 
dast wie die Wehr ans der Höhe stehe, so stehe auch 
deren Capelle auf der Höhe: sie sei ausgezeichnet ans- 
gebildet, was in erster Linie dem Capellmeistcr Herrn 
Wild zu verdanken sei, der mit grostem Verständnis; die 
Direction führe. Herr C. D. Schaaf constatirt mit Ge- 
nngthnnng, dast der Versammlung auch einige Herren 
vom Brandrath und vom Stadtverordneten-Collegium 
beiwohnen: es sei dies ein neuer Beweis dafür, das; die 
Feuerwehr sich immer größerer Sympathie erfreue. 
Redner stattet den Herren für ihr Erscheinen sein n Dank 
ab. Herr Reist»er fragt an, wie es mit der Sanitäts- 
colonne stehe, während Herr Frangenberg auf die 
mangelhafte Alarmeiurichtnng hinweist. Herr Hanptmann 
Kunze' erwidert, das; eine Anzahl Mannschaften der 
3. Compagnie «die Herren Schaas, Hartkopf, Lehrer 
Löwenstein. Lohr ;c.) für die Sanitütscolonnen ans- 
gebildet und stets zilr Stelle seien; in Kurzem ivürden 
beim Verein vom Rothen Kreuz wieder neue Curie be- 
ginnen. Was die Alarmirung angehe, sv sei zur Zeit 
wieder ein Ingenieur mit der Jnspicirung derselben be- 
schäftigt, um etwaige Mängel anfzndecken. Herr Ober- 
bürgermeister Dicke erklärte, dast die Herren Aerzte nur 
noch gegen Honorar sich zur Leitung der Sanitätscnrse 
bereit fände»; diese Frage sei aber vom Verein vom 
Rothen Kreuz selbst z>i lösen. Herr Da hm an», als 
Mitglied des Brandrathes, ividmet der Wehr warme an- 
erkennende Worte; er halte es nicht allein für ein Recht, 
sondern auch für eine Pflicht, der Fenerivehr beizutreten, 
bezio. dieselbe zu unterstützen. Es sei bedauerlich, dast 
von den etiva 4500 Hausbesitzern i» Solingen nur 20«» 
der Wehr angehörten. Er zweifle nicht daran, dast hier- 
bei geeigneter Propaganda recht günstige Resultate erzielt 
würden: vielleicht würden durch Versenden von Rund- 
schreiben Erfolge erzielt, am besten lege man aber die 
Angelegenheit einmal in die Hände des Herrn Sa bin. 
An de» Wunsch. das; die Wehr auch fernerhin wachsen, 
blühen und gedeihen möge, knüpft Redner ein dreisaches 
Hoch auf die Führer der Wehr, die Herren Hanptlente 
Kunze und Lütters. Herr E. Müller: Als lang- 
jähriger Feuerwehruiann halte ich es für meine Pflicht, 
dessen zu gedenke». der stets in würdevoller Weife der 
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Wehr gedacht iiad auch die Allgeiiieiuhelt dabei im Auge 
yat; ich meine unseren verehrten Herrn Oberbürgermeister 
Dicke. Er ist zu jeder Zeit zu sprechen, wenn es gilt 
das Interesse der Wehr hochzuhalten. Ich bitte Sie. sich zun, 
Danke für den Herrn Oberbürgermeister von den Listen zn 
erheben, i Geschieht.» Der Geehrte dankte mit herzlichenWorten 
sür die ihm gewordene Anerkennung und spricht weiter seinen 
Dank dafür ans. daß die Wehr die Verwaltung in der Er- 
reichung der Ziele der aufblühenden Stadt in so dankens- 
werther Weise unterstütze. Er hoffe, daß das Interesse an der 
Wehr durch regen Beitritt zn derselben bekundet werde 
und daß die Wehr auch in Zukunft der Stolz der Stadt 
Solingen bleiben möge. Ei» dreifaches freudig aufge- 
nommenes Hoch ans die Wehr schließt sich an. Herr Hanpt- 
limmi Lütt e r s nimmt Bezug ans die ehrenden Worte 
des Herrn D a h in a » n und betont, er nehme auch Namens 
des Herrn Kuntze das Hoch freudig an, in der Annahme, 
daß in dasselbe auch die wackeren, braven Mannschaften 
der Wehr einbegriffen seien. Herr Ltto Gieß in a n » iveist 
darauf hin. daß de» Wehrmannschaften anempfohlen 
worden sei. in Uniform zn erscheinen; er möchte deshalb 
auch den Herrn Oberbürgermeister bitten, sich ein solches 
„Ding" anzuschaffen, damit er eu, ganzer Wehrmann sei. Die 
große Heiterkeit, die Herr Gießmann durch seine Worte 
entfesselt, steigert sich noch, als der Herr Oberbürgermeister 
erklärt, nun sei es aber Zeit, die Verhandlungen zn schließen, 
und er auch der Rede die That folgen läßt. Der Herr Ober- 
bürgermeister gibt noch dem Wunsche Ausdruck, daß er im 
nächsten Jahre wieder Gelegenheit haben möge, der Ver- 
sammlung beiznwohnen und dieselbe begrüßen zn können. 

* * * 

* Elberfeld. 27. December. lieber den schon in letzter 
Nummer erwähnten Brand wird uns genauer berichtet: 
In der Nacht vom 19. zun, 20. December entstand in dem 
4 stöckigen Anbau des Hauses Kirchstraße 6 Feuer, welches 
i„ dieier sehr verbauten Gegend leicht hätte große Dimen- 
sionen annehmen können. Der Anbau ist in Fachwerk 
ausgesührt und mit Dachpappe eingedeckt. Der Zugang 
zu demselben ist durch eine dem Vorderhause und dem 
Anbau gemeinschaftlich dienende Treppe, während die 
Gebäude gegen die Nachbarhäuser nur durch 1 m in, 
Quadrat habende Luftfchichte abgegrenzt sind. In diese 
Schächte münde» von, Vorderhause in jeden, Stockwerk 
ein Fenster und auch vom Treppenhanse je ein Fenster. 
In den, fraglichen Anbau befindet sich im Erdgeschoß 
eine Bäckerei' und in den anderen drei Etagen die Koffer- 
nnd Taschenfabrik von Vowe. In der dritten Etage war 
das Feuer auf bisher unaufgeklärte Weile zum Ausbruch 
gekommen und fand dasselbe in den vorhandenen leicht 
brennbaren Materialien reichliche Nahrung. Die um 2°/. 
Uhr alamirte Feuerwehr fand bei ihrem Eintreffen an 
der Brandstelle das dritte Stockwerk i» Hellen Flammen, 
die bereits auch in das vierte hinaufschlugen und das 
Treppenhaus gefährdeten. Die ernste Anforderung war 
somit, die Weiterentwickelung des Feuers in, Treppen- 
hause zu verhindern, und wurde zu diesem Zwecke eine 
Schlauchleitung über den unteren Theil der Treppe vor- 
genommen. während dem Brandobject direct auf einen, 
Hakenleitergange mit einer zweiten Schlauchleitung bei- 
gekommen wurde. Ta sich in den Zimmern der vierten 
Etage noch Menschen best,,den sollten, so wurde versucht, 
dieselben in Sicherheit zu bringen. Ter Aufgang durch 
das Treppenhaus war durch Hitze und Rauch unmöglig. 
sodaß man durch den erwähnten Luftschacht mittels einer 
Hakenleiter den Aufstieg vornehmen mußte. Man fand 
in einem Zimmer noch eine westbliche Person vor, welche 
von zwei Feuerwehrleuten i» Sicherheit gebracht wurde 
Das Ablöschen des Brandobjectes dauerte etwa 1'« Stunden, 
während die Ausränmungsarbeiten sich bis gegen 6 Uhr 
hinzogen. Das dritte Stockwerk ist ganz ausgebrannt, in 
dem vierten ist dagegen nur ein Theil des Materials dem 
Feuer zum Opfer gefallen. 

* ^ * 

* Beyenburg, 4. Januar. Gestern Abend gegen \?7 Uhr 
entstand in dem Hanse des Fabrikanten Grüneivald 
zu Untcrbeyenbnrg Feuer, das mit svllher Schnelligkeit 
um sich griff, daß auch das von der Familie Römer- 
scheid bewohnte Nebengebäude in kurzer Zeit in hellen 
Flammen stand und an ein Retten des Mobilars nicht 
mehr zu denken war. Die schnell herbeigeeilte freiwillige 
Wehr hatte vollauf zu thun, um die i» äußerster Gefahr 
stehenden angrenzenden Gebäude, die ausgeräumt werden 

mußten, vor dein verheerenden Element zn schützen. Das 
Feuer, das an, Dach des Grün ewaldscheu Gebäudes 
zuerst bemerkt wurde, zerstörte die beiden gegen Brand- 
schaden versicherten Gebäude bis aus den Grund. Tie 
Wehr, die seit ihrer Gründung zu», ersten Riale Gelegen- 
heit zur Thätigkcit fand, griff mit ebenso großem Geschick 
und Umsicht wie Ausdauer ein und war bis 2 Uhr 
Nachts thätig. Ihr Eingreifen wurde wesentlich unter- 
stützt durch die Wasserleitung, ohne welche das Feuer 
eine» iveit größeren Umfang angenoiuinen haben würde. 

* * * 
* Kalk, 4. Januar. Heute Nachmittag „in 2 Uhr 

entstand während einer Arbeit an der Gasleitung im 
Keller des Waarenhanses der Firma Linz an der Haupt- 
straße Nr. 129 131 Hierselbst eine Gasexplosion. Im Nn 
standen Keller. Schaufenster. Laden im Unterhaus und 
Lager in, ersten Stockwerke in Flammen. Schon »ach 
zwei Minuten griffen Mannschaften der freiwillige» hiesigen 
Feuerwehr, welche im Werke der Firma Mayer \ Co. 
gegenüber der Brandstelle beschäftigt waren, unterstützt 
von Mannschaften der Firma Mayer & E v.. das Feuer 
init zwei Strahlrohren an. Wenige Minuten später rückte 
die Gejammtwehr ans die Brandstelle und gelang es^ mit 
Hülfe der hiesigen Fabrikwehre», das gewaltige Feuer 
nach 6 stündiqe», Kampfe zu löschen und auf seinen Herd 
zu beschränken. Alle im Hause Lin; beschäftigten Personen, 
etwa 24. retteten sich theil weise über das Dach 
des Hinterhauses, wogegen das ganze Innere des 
Waarenhanses mit den Gesammtvorräthen ein Raub der 
Flammen geworden sind. 

* * * 
* Homberg. Bei einer Frühübuug der hiesige» frei- 

ivilligen Feuerwehr unter Leitung ihres obersten Führers 
des Herrn Gemeindebaumeisters Barns, wurden im 
Beisein des Herrn Bürgermeisters Weiche! gleichzeitig 
die »en beschafften und »mgeänderten Gerüche abgenonimen. 
Die neuen Gerüche, eine mechanische Leiter von 16 »> 
Steighöhe, sowie ein Geräthe- und Mannschaftswagen, 
beide für Pserdebespannung eingerichtet, fanden hinsichtlich 
der Construclion und der Ausführung den nngetheilten 
Beifall der Anwesenden. Die Magirns-Leiter, ohne 
Stützen, Zrädrig, mit großem Lenkrad auf Broncerollen 
mit 2 sitzige», Bock, zugleich Requisitenkasten mit Sckü'eren- 
nnd Handdeichiel, Eisennaben, Aufrichtgetriebe mit selbst- 
heminung, Schnellspindel», Terrainregulirung. ^selbst- 
thätlgen Einstellhaken, mechanischer Auszug mit Draht- 
seilen und Anschtagglockc und Selbsthemmung, durch- 
gehende Verspannung, Trittbrett für den Rohrführer 
ivurde vorgeführt. Die Manövrirsähigkeit ist vorzüglich 
und beansprucht geringe Kraftaufwendung. Tie Belastungs- 
probe gab Zeugniß von der Stabilität der Leiter. Der 
Gerüche- und Mannschaftswagen, 4 rädrig mit gerade 
Eisenrahmen auf Federn gebaut, eisernes Vordergesteü, 
Deichsel mit Vorspannhaken, kräftigen hohen Rädern 
kräftiger Radbremse, Kothflügeln über den Hinterrädern. 
2 seitliche Standbrücken und Auftritten, Platz für 0 Steige- 
leitet», Brandhake» k. unter den Längssitzen, drehbarer 
Lagerrolle, geräumiger Geräthekasten zur Aufnahme von 
200 m Schläuchen, der Standrohre. Haken, Einreißhaken 
Brecheisen, Sägen rc. unterhalb des Wagens, Vorrichtung 
zun, Anhängen einer Spritze oder eines schlauch,vagens 
ist gleichfalls außerordentlich solide und praktisch gebaut. 
Die Abnahme beider von Mag irns in Ulm gefertigter 
Geräthe erfolgte daher ohne Veanstandnng. !>'- Z 

(Ruhrorter Zeitung.' 
* * 

* Trier. Der Kürenzer Feuerwehr bezw. ihren, Ehes. 
Herrn Müller, ist eine Auszeichnung zu Theil ge- 
worden. Bon den, Gemeinderath Kürenz wurden nämlich 
der Feuerwehr für die beim Brande des schulhauses in 
Kürenz bewiesene Tüchtigkeit und Umsicht 200 M. über- 
wiesen. Herr Müller erhielt aus demselben Grunde von 
der Provinzial-Feuer-Versicherung die Summe von 50 M. 
Der Kürenzer Feuerwehr, sowie ihren, Chef, Herrn 
Müller, kann man zu dieser Anerkennung nur Gluck 
wünschen. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
* Bocle, 25. December. Am vergangenen Donnerstag. 

19. December, Morgens 5*/2 Uhr, wurde unsere freiwillige 
Feuerwehr wiederum zu ernster Arbeit gerufen. Es bräunt^ 
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î>oê dem Herrn Ofsenkötter in Kabel gehörige Wohn- 
haus. Die Wehr erschien mit bekannter Pünktlichkeit und 
ist es ihrem energischen Eingreifen zu verdanken, daß 
das Feuer auf seinen Herd beschränkt ilnd nicht das ganze 
Gebäude ein Raub der Flammen wurde. Versichert war 
dasselbe bei der Provinzial-Feuer-Sveität. 

* * * 

* Boele. Am Montag, 30, Deceinber, Abends 8'2 Uhr. 
fand im Vereinslocal, beim Kameraden Schäfer, die 
diesjährige I a h r e s v e r s a in m l u ic g statt. Die Mitglieder 
hatten sich zahlreich eingefunden, ebenfalls war der Herr 
Amtmann Hu st er, Gemeinde-Vorsteher Kr 0 in b erg. 
der Vorsitzende Herr Ziegeleibesitzer Ebb ecke uiid Herr 
Fabrikant Kahr in an» erschienen, Zn Punkt l erstattete 
der erste Hauptmann Schäfer den Jahresbericht, dein 
wir folgendes entnehmen : Im abgelaufenem Jahre fanden 
2 General- und 10 monatliche Veriammluugen statt, 
Uebuugeu ivurdeu l l und eine Alarinübuug am 29, Setober, 
Abends 8*2 Uhr, abgehalten. Die Kasse hatte eine Ein- 
nahme von 330,90 M. und eine Ausgabe von 321,22 M. 
Alarmirt und in Thätigkeit treten mußte die Wehr im 
letzten Jahre am 12. November und 19, December. In 
den 4 Fahren ihres Bestehens hat die Wehr l2 Schaden- 
feuer mit Erfolg bekämpft. Die Mitgliederzahl beträgt 
26 active und 40 zahlende, Die Geräthe haben im abge- 
lanfene Jahre keine Aenderung ersahren: dagegen ist 
-eine neue Sonntags-Uniform angeschafft ivorden. Der 
Internationale Eongreß in Berlin ist durch einen Delegirten 
beschickt ivorden, ebenso der Westfälische Feuerwehr- 
Berbaudstag am 15, Juni in Horde, Die Wehr besuchte 
am 10. Juni das Feuerwehr - Verbaudsfest in Horde und 
am 22, September das Stiftungsfest der freiwilligen 
Feuerwehr in Vorhalle, Zu Punkt 2 wurden die ans- 
scheidenden Kameraden iviedergewählt. Unter Verschiedenes 
ivnrden Anschaffungen beschlossen; ebenso wurde be- 
schlossen, an dem Winterfest der Hagener Wehr, V. Ab- 
theilung Eckeseh, am 26, Januar, theilznnehmen, Hierauf 
wurde die Versammlung um 111 -j Uhr mit einem kräftigen 
„Gut Schlauch" geschlossen. 

* * 

Tortmnild. Am Freilag Abend hielt die freiwillige 
Bürger-Feuerwehr ihre diesjährige erste statutenmäßige 
Generalversammlung im Gewerbeverein ab. Die 
Verhandlungen wurden durch den ersten Hauptmann. 
Herrn Kentzler, geleitet, ivelcher die Versammlung mit 
kräftigem „Profil Neujahr!" begrüßte. Dem Bericht der 
Kassenprüfer, der vom Stadtverordneten Herrn Feuer- 
baum erstattet wird, ist folgendes zu entnehmen Die 
Gesammteinnahme für 1901 betrug mit vorjährigem 
Kassenbestande von 547,83 Pi. 5738,48 Pi., die Ausgaben 
5344,86 M, Außerdem ist die Wehr noch im Besitz eines 
Sparkassenbuches von 1700,19 M. ohne letztjährige Zinsen, 
sodaß sich das Gesammtvermöge» der Wehr aus 2095,81 Pi, 
'beläuft. Die Kassenprüfer beantragten Entlastung des 
verdienten Kafsirers H, Gräj f, Dieses geschieht und bringt 
die Versammlung dem Kassirer für seine gute Kasseu- 
führung ein dreifaches „Gut Schlauch!" dar. Der Vor- 
sitzende machte sodann eine Reihe Aiitthcilnugen ans den 
Vorstandssitzungen betreffend S l i f t n n g s f c st. Das Fest 
ivird am Samstag den 11. Januar im Gewerbeverein 
gefeiert werden. Unter dem letzten Punkt: Vereins- 
Angelegenheiten, ivnrden wieder Klagen laut, daß die 
A l a r m i eh e l l e n lucht fnnetioniren, es ivird Abhülfe 
zngesiehert. 

Aus andere» Aeuerwehrkreisen. 

Aachen. Sie städtische Feuerwehr erhält nach dem 
Beschluß der letzten Stadtverordneten - Sitzung demnächst 
eine pneumatisch betriebene Rettuugslciter. Wie die 
Direetion der Feuerwehr mittheilt, wird aber desivegen 
die bisher benutzte mechanische Schiebleiter nicht außer 
Dienst gesetzt iverden. Die neue Leiter soll vielmehr eine 
nothivendige Vervollständigung der Fenerivehr-Ausrüstung 
darstellen, iveil die alle Schiebeleiter in den letzten Jahren 
durchschnittlich 130 bis 150 Mal reguirirt wurde, dies 
als eine zu hohe Inanspruchnahme des einen Geräthes 
angesehen ivird. Der Neubau der F e u e r iv c h r k a s e r »e 
in der Bendstraße iind deren vollständige Ausrüstung als 
Feuerwehrdepot ivird voraussichtlich in späterer Zeit Ver- 
anlassung sein das in dei Kasernenstraße belegene Depot 
eingehen zu lassen Sie Kaserne in der Bendstraße soll 

u, a, einen Mannschaftswagen, eine Dampfspritze und 
auch eine Rettungsleiter erhalten. 

Bntz dcm Gcnchtssaalc. 
" Elberfeld, 3. Januar. Schurkenstreiche beging im 

September-Sctober in Barmeiz der damals am Barmer 
Stadttheater angestellte Mechaniker Fritz Büren, Als 
ihm zum 3. October gekündigt ivurde, schwor er Rache 
und ging auch bald zur Thal über, indem er sich mehrerer 
Sachbeschädigungen schuldig machte. Eines Tages entdeckte 
man, daß die Kabelleitung für die elektrische Bühnen- 
beleuchtung durchschnitten ivorden war. Der Thäter war 
B. Er gestand auch, wollte aber glauben machen, daß 
die Zerschneidung aus technischen Gründen habe erfolgen 
müssen. Sachverständige konnten sich zu dieser Auffassung 
nicht bekehren; nach ihrer Ansicht wurde durch die Zer- 
schneidung des Kabels sogar die G e f a h reines B ra u d e s 
heraufbeschworen. Kurz darnach fand man eine Marmor- 
platte und Nvthlampen in Scherben, auch wäre« die 
Ueberzüge aus einigen Polstermöbeln mit einem Pieper 
ausgeschnitten worden. Endlich vermißte inan einige Thee- 
löffel, einen Schirm und ein Taschentuch. Auch' diese 
letzteren Sachbeschädigungen und die Diebstähle waren 
B. zur Last gelegt. Er bestritt zwar alles, die Strafkammer 
hielt ihn aber für überführt und verurtheilte ihn zu 8 
Monate» Gefängniß. 

Berfchicdcnc Mittheilungen. 

ļ S i ch e r heit s m a ß r e g eins ür L e n ch t g a s. | Am 
25. September, Vormittags, wurde» im neuen Wiener 
Rathhause vor geladenen Gästen mehrere Vorrichtungen 
gezeigt, ivelche bezwecken, alle Gefahren, die durch das 
Ausströmen vou Leuchtgas entstehen können, zu beseitigen. 
Tie Apparate wurden von dem Brandireetor von Char- 
lottenburg, Kiesel, und einem Berliner Ingenieur, 
1)I-. R 0 st i u, vorgezeigt und erklärt. Der Demonstration 
wohnten Bürgermeister Ni, Lueger mit den beiden 
Bieebürgermeistern und zahlreichen Mitgliedern des Staats- 
rathes und des gemeinderäthlichen Gasbeleuchtungs- 
Ansschusses :e, bei. Es wurden. ivie der „Wiener Gas- 
techniter" berichtet, dreierlei Tppen vorgezeigt, von denen 
zwei automatisch den durch Zufall oder Versehen offen 
gelassenen Hahn schließen, ivährend die dritte Type, ivelche 
mit einer elektrischen Leitung in Verbindung stehl, als 
Cvutrvllapparat bei größeren und kleineren Anlagen mit 
Vortheil verwendet werden kann. Die Apparate zeichnen 
sich durch eine sinnreiche, verhältuißmäßig einfache Con- 
struction, durch solide und nette Ausführung aus, können 
leicht bei Auerbrenuern wie bei Kochherden angebracht 
werden und haben bei der Demonstrirung musterhaft 
fuuetiouirt. Der Anschaffungspreis soll ein verhältniß- 
mäßig geringer sein. Die Vorrichtungen sind noch nicht 
im allgemeinen Handel, doch soll demnächst mit dem 
Vertriebe derselben begonnen iverden. Von den Fach- 
organen der städtischen Gaswerke wird der Apparat 
jetzt einer genauen Erprobung unterzogen werde». 

Briefkasten. 

B. M. Die Z i ehn n g der AuSstel l n n gs -Lollerie 
ist. ivie mehrfachen Anfragen gegenüber iviederhvlt sei 
auf Samstag den 15, Februar d, I, verlegt ivorden. 
Die Ziehung beginnt i»> Hauplsenerwehrgebäude kT n r »- 
s a a l> Berlin, Lind e n st r a ß e Nr, 41 Vormittags 9 Uhr, 

Dei fnimnrlirnmiui 

Zeit»»qs-Preisliste Dir. 25:11 
erscheint wöchentlich und ist durcb die Postämter des Deutschen 
Reicks ļnreniburgs und Vesterreich - Ungarn; für den preis von 
i Mark pr. Vierteljahr zu beziehen, Direct von der Lrpedition 
unter Kreuzband bezogen kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Desterreich-Ungarn z Mark bei vorheriger Linsendung 
des Betrages, für die ķänder des Iveltpostvereins » Mark. 
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Anzeigen. 

103 

Ueber 

Ewald s neueste 

Hakenleiter 

Modell 171 d 
I>. R. O. n. Nr. 162 775 

schreibt Herr Brandmeister Frese-Ponig, 
Sachsen: 

,,Theile Ihnen hierdurch ergebenst mit, 
dass wir die vier Stüch Hahenleitern am 
Dienstag empfangen haben. Dieselben sind 
trotz ihrer Leichtigkeit sehr stabil und 
tragfähig, worüber ich sehr zufrieden bin. 
Es ist eine Lust, mit dieser Leiter Steiger- 
Uebungen auszuführen. ‘ ‘ 

Alleiniger Fabrikant: 

Gustav Ewald 

Fabrik für Fnierlöschgerätlie und kranken-Transporhvagcn 

Cüstrin 2. 

Filiale: Berlin S W., liiidenstr. 43. 

lllnstrirte Kataloge umsonst und postfrei. 
Drei Auszeichnungen: Internat. Ausstellung für 
Feuerschutz und Feuerrettungswesen Berlin 1901. 

Höchste Auszeichnung: 

Goldene Portrait-Medaille Ihrer Majestät 
der Kaiserin! 

I 

OB 
s 

N 

Steiner & Keller 

Köln 
Schildergasse 56 

Special - Abtheilung 

Feuerwehr-IMforieu 

n. Ansrftstnngs - Gegenstände 
nach jeder Vorschrift. 

Illuster jederzeit franco zu Diensten. 
Prümiirt mit der goldenen Medaille. 

MlM- 

Tnsmunente. 

LM- Verschiedene Musik- 
instrumente als: 'Kubas. 
Hörner, Clarinetten. Trommel, 
grosse und kleine etc.. hat 
wegen Aufgabe der eigenen 
Capelle billig abzttg ben iogo 

Freiw. Fenerwclir Münster i. \\, 

B. Kruip, I. Chef, 

Eigene Special-Werkstätten für die Fabrikation von: 
Helmen .jeden Materials, 

Gurten, Beilen, Seilen und Garabinern, 
Uniformen elegant. 

Pat. Biberaeher Reform - Steiger - Laternen, 
beste aller Laternen, 935 

Oel- und sonstige Laternen aller Art, 
Petrol-, Wachs- und Peclifackeln. 

☆ # * Paris 1900: 2 goldene Medaillen. * ☆ ☆ 
Berlin 1901: Goldene württemb. Staatsmedaille nebst Geldprämie. 

JG.lieb.Biberach a. Riss. 

Generalvertretung für Nortldeutschlantl Hans 8tifei, KHsabethnfer 50, Rerlin SO. —O 

Gegründet 1883. 
Reichsbank - Giro - Conto. 

Fernsprecher 876. 

* * 
* 

Carl Ms & Cs. 

Elektrischer Betrieb. 
6 Motore. 

Circa 500 Arbeiter. 

Elberfeld * * 

liefern 

Feuerwehr-Uniformen 

jeder Art #»*##* 1028 

in tadelloser Ausführung; Probe-Uniformen sowie Muster stehen gerne zu Diensten. 

Die liiiformfabrik 
von 

Albert Leven, Krefeld 
900 empfiehlt 

Uniformen 
und 

Ausrüstungs - Gegenstände 

für Feuerwehren. 

Feuerwehrtuch 

für Joppen 
Bei Entnahme von ganzen Stücken,, 
ca. 30 35 Meter, Engros-Preise. 
1037 Muster franco. 

Lehmann & Assmy, Spremtierg-L. 
Tuchfabrik und Spinnerei. 

(Original-Fahrikat öes Erfinders) 
liefert billigst 

Carl Reinshagen 

Strasse bei Lennep. 

Druck und Verlag: Fr. Ltaits in Barmen. — ?rür die Redacüon verantwortlich: H. Bark»W in Barmen. 


